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Nummer 272, Dienſtag, den 19. November 189. 135. Jahrgang

e
53 reisblatt

(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Blätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., heim Poſibezug 1,50 Mk mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nackmittags von 2-7 Uhr geöffnet

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pig,
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Pureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Bekanntmachrrg,
Der Zimmermann Albert Thielemann in Dehlitz g. S. beabſichtigt in dem ihm gehö

rigen Grundſtücke Dehlitz a. S. Nr. 15 eine Schlächterei anzulegen. Jn Gemäßheit
des S 17 der Gewerbeordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntniß, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen
einer präkluſiviſchen Friſt von I4 Tagen bei mir anzubringen ſind. (4413

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem Bürean zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 12. November 1895.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung.
Der Stellmachermeiſter Friedrich Metze in Muſchwitz beabſicht in dem ihm gehörigen

Grundſtücke Muſchwitz Nr. 56 eine Schlächterei anzulegen.
Jn Gemäßheit des S 17 der Gewerbeordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit dem Be

merken zur öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln
beruhen, binnen einer präkluſiviſchen Friſt von I Tagen bei mir anzubringen find.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinen Büreau zur Einſicht aus.
Mierſeburg, den 12. November 1896. (4412

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
RNitterguts zu Neukirchen beſtimme ich für die Ortſchaften Neukirchen, Röpzig,
Rockendorf, Hohenweiden, Rattmannsdorf und Corbetha bis auf Weiteres Folgendes

Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen wird
verboten dagegen iſt der Verkauf von Vieh und der Transport deſſelben mittelſt
Wagen ebenſo auch die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art geſtattet. (4409

Die betreffenden Ortsbehörden veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vorſtehender
Anordnung zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 16. November 1895.
h —2 [T„z——Merſeburg, den 18. November 1895.

Ueber das Weſen und die
Bedeutung der Volks-

zählung.
veröffentlicht das Königl. ſt atiſtiſche Bureau
in Berlin folgende Anſprache an die Be-
völkerung:

Gegen Ende dieſes Monats wird im ganzen preußiſchen
Staate jeder Heushaltungsvorſtand ſowie jede einzeln
lebende Perſon welche eine beſondere Wohnung inne hat
And eigene Wirthſchaft führt, durch einen Zähler einen Zähl
hrief erhalten. Letzterer enthält ein Haushaltungsverzeichniß
nebſt der erforderlichen Zahl von Zählkarten und eine auf
die Junenſeite des Zählbriefes aufgedruckte Anweiſung zur
Ausfüllung dieſer Zählpapiere, nach welcher die Haus
haltungsvorſtände für jede in der Nacht vom 1, zum
2, Dezember d. J. wenn auch nur vorübergehend
in der Haushaltung anweſende Perſon die darin geſtellten
Fragen zu beantworten haben.

Dieſe Zählbriefe, Haushaltungkverzeichniſſe und Zähl-
karten nebft den von den Zäßlern ſelbſt aufzuſtellenden
Kontrolliſten und den von den Semeindebehörden einzu
reichenden Ortsliſten bilden die unentbehrlichen Unterlagen
der Volkszählung, welche auf Beſchluß des Bundesraths
vom 11. Juli d. J. am 2. Dezember d. J im ganzen
Deutſchen Reiche ſtattfinden wird.

Daß derartige Aufnahmen des Standes der Bevölkerung
von Zeit zu Zeit erforderlich ſind iſt wohl allgemein
anerkannt fie find unentbehrlich für vielerlei Aufgaben der
Reicht, Staats und Gemeindeverwaltung ſowie das beſte
Mittel, das Volk nach den verſchiedenſten Richtungen ein
gehend kennen zu lernen. Das Ergebniß der Volké,äblung
ſoll die Grundlage bilden zur BVertheilung der Leifiungen
der Bundesſtaaten an das Deutſche Reich ſowie zur Ver
theilung gemeinſamer Einnahmen des Reiches an die
Bundesſtagaten, ferner zur richtigen Bertheiluug mannig
facher, für Staats und Gemeindezwecke gufzudringender
Laſten eder öffentlicher Vortheile, zur Abgrenzung der
Wahlbezirke, zum Ausſcheiden von Städten aus dem Kreis
verbaude, zur Ausprägung von Silber- und Scheidemünzen,
zur Vertheilung des Erſatzbedarfes für das Heer und die
Flotte ſowie zu vielen andern wichtigen Angelegenheiten.
Es liegt deshalb im eigenſten Jntereſſe aller Landes
bewohner, nach beſten Kräften dazu beizutragen daß die
Boltszähllung ein möglichſt vollſtändiges und zuverläſſiges
Ergebniß liefere. Es dürfen eben ſo wenig Perſonen,
welche am Zählungstage in der Haushaltung anweſend
waren, ungezählt bleiben wie ſolche Perſonen gezählt werden,
welche abweſend und deshalb anderwärts zu zählen waren.

Bevor der Haushaltungsvorſtand bezw, die einem ſolchem
gleich zu achtende einzeln lebende Perſon zur Ausfüllung des
Haushaltungsverzeichniſſes und der Zählkarten ſchreitet, ſollte
er ſich mit dem Jnhalte der Anleitung hierzu, welche ſich auf
der Jnnenſeite des Zählbriefes findet, vertraut machen.

Die Ermittelung der Zahl der ortsanweſenden Bevölke
rung iſt zwar für einige Aufgaben der Verwaltung hin-
reichend; aber ſie iſt nicht der alleinige Zweck der Volks
zählung, welche außerdem noch eine Anzahl thatſächlicher
Verhältniſſe und Eigenſchaften der einzelnen Bewohner und
der von dieſen gebildeten Familien und ſonſtigen Gemein
ſchaften feſtfiellen ſoll. Sowie ein ſorgſamer Hausvater
und jeder gewiſſenhafte Geſchäftmann ſich von Zeit zu
Zeit eine Ueberſicht ſeiner Vermögenslage und ſeines Biſitz
ſtandes verſchaffen muß, ſo bedarf auch der Staat und
jede, namentlich jede größere Gemeindeeinheit verläßlicher
Auskunft über das Alter und Geſchlecht, den Familien
ſtand und Beruf, das Religionebekenntniß, die Staats
augehörigteit und verſchiedene andere perſönliche Verhältniſſe
ſeiner Bevölkerung. Auf keine Weiſe ſonſt als durch eine
Volkszählung laſſen ſich brauchbare Unterlagen für alle
auf die Volkskraft und das Volksleben bezüglichen Unter
ſuchungen beſchaffen und die Nachweiſe daſür gewinnen,
Unter welchen Bedingungen unſer Volk lebt, arbeitet und
ſchafft Ein Volk, weiches ſich ſelbſt kennen lernen und

ſich über ſeine Größe und

Der Königliche Landrath. Weidlich,
Bedeutung im Vergleiche zu

andern Völkern ſicher unterrichten will, kann der Volks
zählung nicht entbehren, und wenn dieſe, wie bei uns, nur
von fünf zu funf Jahren ſattfindet, ſo darf von dem
Pflichtgefühle der Bewohner wohl gefordert werden, daß
ſie ſich nach Möglichkeit, ſei es in dem Ehrenamte eines
Mitgliedes der Zählungskommiſfion bezw. eines Zählers,
ſei es als Haushaltungevorſtand, an dem Gelingen dieſer
Aufnahme betheiligen. Die den Haushaltungsvorſtänden
und dieſen gleich zu achtenden einzeln lebenden Perſonen
hierbei zufallende Aufgabe iſt nicht ſonderlich ſchwierig oder
auch nur zeitraubend und beſteht lediglich in der gewiſſenhaften
vollſtändigen Ausfüllung der den Jghalt des Zählbriefes
bildenden Erhebungsformulare, welche nur Fragen ent
halten deren Beantwortung im öffentlichen Jnuterefſſe
unerläßlich und mit keinerlei perſönlichem Nachtheil für den
Haushaltungsvorſtand oder die Angehörigen ſeiner Familie
verbunden iſt; denn ſeitens des Köriglichen ſtatiſtiſchen
Bureaus werden die durch die Bolkszählung gewonnenen
Nachrichten über einzelne Perſonen niemals
veröffentlicht oder irgend wohin, auch nicht an
Behörden, mitgetheilt. Ebenſowenig werden
dieſe Nachrichten ſeitens der Steuerverwaltung
oder ſonſt zufiskaliſchen Zwecken verwerthet.
Jedermann kann ſich verſichert halten, daß die in die Zähl-
karten eingeiragenen Angaben über das Alter, den Familien
ſtand, das Riligionsbekenutniß, die Staatsangehsrigkeit,
die Berufs und Erwerbsthätigkeit, die Berufsſtellung, die
etwaige Beſchäftigungsloſigkeit bezw. Zugehö igkeit zu dem
im aktiven Dienſte des Heeres und der Marine ſtehenden
Silitärperſonen oder den älteſten Jahrgängen des Land
ſturm;s ſowie das etwaige Vorhandenſein förperlicher oder
geiſtiger Mängel oder Gebrechen auch gelegentlich der Be
ardeitung der Zählpapiere im Königlichen ſtatiſtiſchen
Buregu nur un die ſlatiſtiſchen Tabellen
übergehen, in deuen der einzelne Menſch
nicht mehr erkennbar iſt. Nach beendigter Aus
zähßlung werden die hier verbliebenen Haushaltungsver
zeichniſſe und Zählkarten eingeſtampft.

Außer der vollſtändigen und wahrh eitsgemäßen Aus-
füllung der im Zählbriefe enthalten Zählpapiere hat der
Haushaltungsvorſtand auch daſür Sorge zu tragen daß
dieſe Papiere vom Diittage des 2. Dezember d. J. ab zur
Abholung durch den Zähler bereit liegen und dieſem
auch dann eingehändizt werden, wenn er ſelbſt nicht
zuhauſe iſt. Dieſe Rücſicht dürfen die Zähler
ſicherlich beanſpruchen, da ſie eines Ehrenamtes
walten und in deſſen Ausübung die Eigenſchaft
eines ffent lichen Beamten deſitZen
Dieſe Männer haben ſehr viel mehr Zeit und
perſönlche Mühwaltung aufzuwenden als die Haushaltungs-
vorſtände, welche deswegen verpflichtet ſind, ihnen unnütze
Wege zu erſparen und durch bereitwillige Auskunftertheilung
auf etwaige Anfragen die Ausübung ihres doch nur der
öffentlichen Wohlfahrt dienenden Amtes thunlichſt zu er
leichtern. Die Zähler vertheilen die Zählpapiere und haben
ſie beim Wiedereinſammeln zu prüfen ſowie nöthigenfalls
zu ergänzen; auch liegt in ihrer Hand die Aufnahme der
Wohnſtätten und die Ermittelung der in dieſen vorhandenen
Haushaltungen bezw. einer ſolchen gleich zu achtenden
einzeln lebenden Perſonen. Von der Uwſicht der
Zähler und deren Zuſammenwirken mit den
Haus haltungsvorſtänden hängt das Ge
lingen der Volkszählung vorzugsweiſe ab.
Preußen bedarf rund 230 000 Zähler und ebenſo vieler
ZählerStellvertreter, und es iſt nicht leicht für die mit
der Ausführung der Volkszählung betrauten Gemeinde
behörden, geeignete und zur Uebernahme dieſes Ehrenamtes
bereite Perſönlichkeiten in der erforderlichen Zahl zu ge
winnen. Deshalb darf wohl erwaltet werden,
daß alle noch hinreichend rüſtigen und in
ihrem Amte für einige Tage abkömmlichen
Reichs-, Staats- und Gemeindebeamten
ſowie die an höheren, Mittel- und Volks-
ſchulen angeſtellten und durch das Ausfallen des
Unterrichts am Zählungstage dienſtfreien Lehrer einer an
ſie ergehenden Aufforderung der Gemeindebehörde, das
Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, be-

reitwillig Folge leiſten und auch bei dieſer Gelegenheit dem
öffentlichen Jntereſſe ihre Dienſte widmen werden.

Die diesjährige Volkszählung iſt, da der 1. Dezember
auf den 1, Adventſonntag fällt, durch Beſchluß des Bundes
rathes auf den nächſtfolgenden Tag verlegt worden. Die
Aufnahme ſelbſt durfte nicht etwa deswegen unterbleiben,
weil bereits in dieſem Jahre, am 14. Juni, eine allgemeine
Berufs und Gewerbezählung ſtattgefunden hat denn
durch die letztbezeichnete ſtatiſtiſche Erhebung iſt der Stand
der Bevölkerung nur nebenher ermittelt worden auch fand
die Zählung zu einer Z'it ſtatt, in welcher die Bevölkerung
in ſtarker Bewegung iſt und ſich deswegen ganz anders
vertheilt als zu Anfang Dezemder Da ſind in Deutſch
land weitaus die meiſten Menſchen in ihrem Wohnorte
anzutreffen und bleiben dort auch bis gegen Weihnachten,
ſo daß noch während einiger Wochen nach dem Zählunges
tage die Ergänzung unvellſtändig ausgefüllter Zählpapiere
durch Rückfrage bei den betreffenden Perſonen möglich iſt.
Aber auch noch aus einem andern Grunde war die Wiuter
zählung geboten nämlich zur Verbeſſerung der bei der
Berufs und Gewerbezählung erhobenenen Statiſtik der
Beſchäftigungsloſen. Die klimatiſchen Verhältniſſe Deutſch
lands bedingen es, daß einige Erwerbszweige (z. B. das
Baugewerbe die Landwirthſchaft) während mehrerer
Monate nicht betrieben werden können, während anderer-
ſeits nur wenige Erwerbszweige (z. B. die mit Eisſport
in Verbindung ſtehenden Betriebe, gewifſe auf das Weih
nachtsfeft bezügliche Gewerbe, das Baumfällen in der Forſt
wir thſchaft) ausſchließlich im Winter Arbeiter beſchäftigen.
Selegentlich der Berufs und Gewerbezählung ſind deshalb
verhällnißmäßig wenige Beſchäftiguugsloſe ermittelt worden,
und die bevorſteherde Volkszählung wird deren vorausſichtlich
eine erheblich größere Zahl nachweiſen.

Wir erwarten von dieſer Zählung wie von den vorber-
gegangenen zuverläſſige Auskunft über den gegenwärtigen
Zuſtand der Bevölkerung und werden keine Mühe ſcheuen,
um ihr Ergebniß ſo ſchnell wie möglich feſtzuſtellen und
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen damit es für die
Geſetzgebung, Verwaltung und Wiſſenſchaft ſowie für das
geſammte Volk nutzbar gemacht wird.

Pglitiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer, welcher am Freitag und Sonnabend
im Letz ling er Revier gejagt hat, iſt in der
Nacht zum Sonntag im beſten Wohlſein wieder
in Potsdam eingetroffen. Am Vormittag be-
ſuchten die Majeſtäten den Gottesdienſt in
der Friedenskirche.

Von den kommiſſariſchen Berathungen für
die Aufſtellung des Etats in Preußen bleiben
ſtets eine Reihe von neu beantragten Aus
gaben in der Schwebe, weil zwar deren
Zweckmäßigkeit anerkannt, ihnen aber kein ſo
hohes Maaß von Dringlichkeit beigemeſſen wird,
daß ihre Einſtellung ohne Rückſicht auf das
Vorhandenſein der etatsmäßigen Deckungsmittel
erfolgen könnte. Jnwieweit die Einnahmen zur
Deckung ſolcher Etatspoſten ausreichen, läßt ſich

erſt nach Abſchluß der kommiſſariſchen Be
rathungen beurtheilen, und erſt dann erfolgt auch
die Entſcheidung darüber, was davon berück-
ſichtigt werden kann und was zurückgeſtellt
werden muß. Jn dem laufenden Jahre hat die
Beſſerung der finanziellen Verhältniſſe eine
weitergehende Berückſichtigung der zweifelhaften

Poſten geſtattet als in früheren Jahren. Das
gilt gleichmäßig von allen Reſſorts, insbe-
ſondere betreffs der einmaligen Aus-
gaben.

Man beabſichtigt, die Aus bildung der
Kandidaten für den höheren Jnten-
dantur- Dienſt auch durch praktiſche Be
ſchäftigung bei den Jntendanturen und Lokal-
verwaltungen durch einen planmäßigen Unter-
richt zu vewirken. Zur Beſtreitung der dabei
erforderlichen Honorare, Lieferungen der Lehr-
mittel u. ſ. w. dürfte ſchon im nächſten Etat
eine entſprechende Summe ausgeſetzt werden.

Eine Berliner allgemeine Handwerker-
verſammlung erkannte die Rtgierungsvorlage
betreffend die Organiſation des Hand-
werks dankbar ar, erklärte aber die Feſtſetzung
einer Karen zzeit für die Einführung des Be-
fähigungsnachweiſſs, auf welchen der Hand-
werkerſtand nie und nimmermehr verzichtet, für
unumgänglich nothwendig an.

Die preußiſche Staatsregierung be-
abſichtigt, wie verlautet, die Errichtung
kommunaler Arbeitsnachweiſeſtellen,
wobei erwogen werde, ob die Einführung eines
geſetzlichen Zwanges der Arbeitgeber zur Angabe
offener Arbeiterſtellen in Frage kommen könne.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen
Bericht über die Berathungen der Konferenz
über die Reviſion der Verſicherungsge-
ſetze und erklärt, daß die gemachten Vorſchläge
noch nicht ſpruchreif ſeien.

Aus dem Reichs eiſenbahnamt bereiſt
Geh. Oberregierungsrath Kräfft gegenwärtig
die deutſchruſſiſche Grenze. Jm Eiſenbahn-!

S Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitte wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

verkehr mit Rußland ſind viele Unzu-
träglichkeiten zur Sprache gekommen, die der
Genannte perſönlich unterſuchen will, um auf ſie
eventuell bei der Reviſion des internationalen
Uebereinkommens für den Eiſenbahn Frachtverkehr
zurückzukommen.

Der ehem.lige Reichskanzler Graf Caprivi
iſt in Berlin angekommen.

Jm Disziplinarverfahren gegen
Aſſeſſor Wehlau aus Kamerun iſt der Termin
vom 26. November auf den 10. Dezember ver
ſchoben worden.

Der „Reichsanzeiger“ giebt jetzt die Aus-
zeichnungen bekannt, die der Kaiſer aus
Anlaß der Einweihungsfeier der evangeliſchen
Kirche zu Kurzel in Lothringen verliehen hat.

An Wechſelſtempelſteuer ſind im
Deutſchen Reich im Monat Oktober verein-
nahmt 818 675,25 M., vom 1. April bis Ende
Oktober 5017138,30 M. oder 226033,35 M.
mehr als im ſelben Zeitraum des Vorjahres.

Der Bund der Landwirthe hielt in
Dresden ſeine von etwa 1000 Perſonen be-
ſuchte Hauptverſammlung ab, in welcher der
erfte Landesvorſitzende v, Ploetz und der Ab-
geordnete Dr. Friedrich Hahn ſprachen. Die
Verſammlung begrüßte die Redner ſtürmiſch und
nahm einſtimmig folgende Reſolution ag:

„Die in Dresden verſammelten Landwirthe halten nach
wie vor an allen Forderungen des Bundes der
Land wirt he feſt, vor Allem an der Durchführung
des Antrages Kanitz, an einer Währungs und einer
gründlichen Börſenreform. Dieſe Maaßnahmen allein
können der deutſchen Landwirthſchaft nachhaltig helfen
deren Erhaltung eine nationale Nothwendigkeit iſt“.

Ueber die Beſtrebungen des Bundes
der Landwirthe ſchreibt die „Kreuz-Zeitung:“

Aus der vom Bunde der Landwirthe veranſt alteten Um-
frage geht hervor, daß die Landwirthe, die im Antrage
Kanitz heute für Getreidepreiſe kämpfen, welche
die Productionskoſten decken, nicht neue Vortheile auf Koſten
andrer Bevölkerungsklaffen verfolgen, ſondern nur für die
jenigen Antheile an den bereits herrſchenden Brodpreiſen
ſtreiten, die ihnen jetzt durch allzu viel Zwiſchenhände und
Zwiſchendändler entzogen werden. Den heutigen Brod
preiſen würde der im Antrag Kanitz geforderte Roggenpreis
von 165 Mk. entſprechen, bei normalem Gewinne der
Bäcker und Müller und bei Beſeitigung der ungerecht
fertigten Zwiſchengewinne des Handels.

Zu den Maßnahmen in der orien-
taliſchen Angelegenheit berichtet jetzt auch
der offfziöſe „Hamb. Corr.“, daß die Ver
ſtändigung der Großmächte ſich auf
Schutzmaßregeln zu Gunſten der Chriſten
in der Türkei bezögen. Die Geſchwader ſollten
nach Analogie des in Oſtaſien befolgten Ver-
fahrens auf die bedrohten Gebiete ertheilt
werden. Was über weitergehende Verhandlungeu
materiellen Jnhalts gemeldet werde, beruhe auf
Erfiadung. Ein Lembergr Blatt meldet aus
angeblich beſter Quelle, daß die Beſetzung der
an Rußland grenzenden armeniſchen Provinzen
als ſicher bevorſtehend gelte, trotz der angeblch
herrſchenden Uebereinſtimmung aller Mächte über
die Maßnahmen gegen die Türkei. Rußland
rechne auf die Unterſtützung Frankreeichs,
das in Kleinaſien entſprechende Entſchädigung
ſuch. Daß Rußland und Frankreich die erſten
ſein würden, die das internationale Ein-
vernehmen ſtören könnten, erſcheint aller
dings recht wahrſcheinlich.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe erneuerte der chriſtlich
ſociale Deputirte Scheicher ſeine vorjährige
Reſolution, in der die Regierung aufgefordert
wird, behufs Einſchränkung des Militaris-
mus bei den befreundeten Regierungen auf Er-
richtung eines Völkerſchiedsgerichtes mit
dem Papſt an der Spitze einzuwirken. Ge-
legentlich der Erörterung über die Auflöſung
des Wiener Gemeinderaths kam es in der
letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes zu außer-
ordentlich ſtür miſchen Debatten.

Frankreich. Den zur Beſ tzung Antanarivos
zurückgebliebenen franzöſiſchen Soldaten ſoll es
nach einer Meldung des Generals Duchès ne
in der madagaſſiſchen Hauptſtadt gut gehen, da
für die Verproviantirung mit Lebensmitteln die
Hülfequellen des Landes ſelbſt, die ja den
Franzoſen nach ihrem Siege zur Verfügung
ſtehen, ſorgen. Auch der Geſundheitszuſtand
der Truppen ſowie die Haltung der Hovas
laſſen nichts zu wünſchen übrig. Bei dieſem
glänzenden Bericht wird man daran denken
müſſen, daß General Duchèene die Lage eher
günſtiger als ſchlimmer darſtellen wird und daß
die Mittheilung vielleicht doch nicht frei von aller
Schminke iſt. Bei der Verſteigerung
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der Liegenſchaften des Grafen Paris wurden
ſämmtliche Güter von den anweſenden Anwälten
der Familie Orleans zurückgekauft. Nur bei
dem Schloſſe von Amboiſe und bei einem
Bauplatze in Mers wurden höhere Preiſe als
die Schätzungen erzielt. Der Geſammterlös
ſind 6/, Millionen.

Jtalien. Seit längerer Zeit hat man
wenig von der italieniſchen Expedition in
Afrika zu hören bekommen, trotzdem man nach
dem glücklichen Anlaufe der Jtaliener Sieges-
telegramme in raſcher Folge erwarten zu können
berechtigt ſchien. Augenblicklich liegt eine Mel
dung vor, nach der der Abeſſynier-König
Menelik jede Abſicht aufgegeben hat, an-
griffsweiſe gegen die Jtaliener vorzu-
gehen, ſich vielmehr ausſchließlich auf die Ver
theidigung ſeiner Poſition beſchränkt.
Das iſt angeſichts der urſprünglichen hoch
fliegenden Pläne des Negus ganz gewiß ſchon
ein halber Sieg für die Jtaliener aber die
Jtaliener wollen in Afrika reinen Tiſch machen
und da könnten doch noch Wochen und Monate
vergehen, ehe ein regelrechtes Viktoriaſchießen
ſtattfinden dürſte, denn im Hinblick auf die Liſt
und Verſchlagenheit des Negus muß General
Baratieri mit der größten Vorſicht
vorgehen. Jmmerhin hat Jtalien bisher
keinen Anlaß, ſich über den Stand ſeiner
afrikaniſchen Unternehmungen irgendwie zu be-
unruhigen. Jn eingeweihten politiſchen
Kreiſen Roms wird das Einvernehmen der
Mächte in der Orientfrage als proble-
matiſch angeſehen. Gegenüber dem hitzigen
Vorgehen Englands lege Rußland wenig Luſt
an den Tag, die Dinge auf die Spitze zu treiben.
Ueber die ruhige Haltung Deutſchlands,
die eher Rußland zuneige, was das einzig
Richtige iſt, iſt die italieniſche Preſſe nicht erbaut.

England. Zu der engliſchen Ver
wickelung mit den Aſchantis in Ober-
guinea wird aus Accera gemeldet, daß der
Aſchantis König an den engliſchen Gouverneur
der Goldküſte Geſandte abſchickte, um über den
Frieden zu verhandelr. Der Gouverneur
weigerte ſich nach echt engliſcher Manier
dieſelben zu empfangen. Der Krieg wird alſo
trotz der Nachgiebigkeit der Aſchantis ſtattfinden.

Zur Stokes-Affaire meldet der Londoner
„Daily Telegr.“, die vom Kongoſtaate ſoeben an
England gezahlte Summe von 150000 Fr. iſt
nur eine Entſchädigung für die Familie Stokes
und ſchließt in keiner Weiſe in ſich, daß die
engliſche Regierung ihre Forderung für eine
gerichtliche Unterſuchung betreffs des Verhaltens
des Kapitäns Lorhaire (der bekanntlich Stokes
hat hinrichten laſſen) aufgegeben hat. Dem
Maſchinenbauer- Streik in Belfaſt in
Schottland hat ſich eine weitere Anzahl Arbeiter
angeſchloſſen, ſodaß nunmehr 8000 Mann
außer Arbeit ſind. Sowohl die Unternehmer
wie die Arbeiter weigern ſich, nachzugeben.
Unter dieſen Umſtänden iſt allerdings auf ein
baldiges Ende des Streiks nicht zu rechnen.

Nußland. Zur Entbindung der
Za rin wird noch berichtet:

Die Geburt der Großfürſtin Olga wurde noch ſpät
Abends der Bevölkerung durch Kanonenſchüſſe ver
kündet. Die Nachricht wurde noch vor dem Schluſſe der
Theater bekannt und rief hier patriotſche Kund-
gebungen hervor. Die Nationalhymne mußte dreimal
geſpielt werden. Sämmtliche Zeitungen bringen ſchwung
volle Artikel. Ein kaiſerlicher Erlaß b ſagt: „Jndem wir
eine ſolche Vermehrung unſeres Hauſes als ein Zeichen
des über uns und unſer Haus reich ergoſſenen Segens
aufnehmen, thun wir dieſes freudige Ereigniß allen unſeren
treuen Unterthanen kund und erheben mit ihnen heiße
Gebete zum Allerhöchſten um das glückliche Heranwachſen
und Gedeihen der Neugeborenen.“

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(19. Fortſetzung.)

II.
Jn einem wahren Aufruhr befand ſich das

Schloß. Hektor war ſogleich, nach Empfang der
geradezu niederſchmetternden Nachricht, welche
ihm der Bruder ſelbſt überſchickte, um Urlaub
eingekommen und reiſte nach Hauſe. Jhm war
es bis dahin von ſicher, die geſchehene Vermäh-
lung laſſe ſich durch irgend ein Mittel wieder
ungeſchehen machen.

Die Baronin dachte bei aller Empörung anders.
Es war beinahe nichts mehr zu thug. Flüche
zwiſchen den Zähnen, ſchritt der Gardelieutenant
im Zimmer auf und ab. Schon, daß ſein älterer
Bruder das „Metier“ eines Malers ergriffen,
war ihm von jeher ein Greuel geweſen, für ihn
gab es überhaupt nur einen einzigen Stand auf
der Welt, das war Zopf des Soldaten daß
aber Franz derart jede Standesrückſicht außer
Acht ließ und ein Modell zur Herrin von Fernau
machte, dies verſetzte ſein ohnehin leicht erreg-
bares Blut in tollſte Wallung. „Nichts
nichts zu thun!“ ſtieß er ſcharf hervor. „Wenn
man mit ſeinem ehrlichen Degen dazwiſchen ſchla
gen dürfte!“ „Hektor!“ mahnte in dieſen Augen
blick die Mutter ſelbſt. „Jch kann mir nicht
helfen,“ entgegnete er hitzig, „es muß heraus,
ſonſt ſprengt es mir die Adern! Franz ſetzt
unſer ganzes Haus der Lächerlichkeit, ja, der
Verachtung aus. Was nützt es, daß man die
plebejiſchen Anſichten des Bruders vor der Welt
verbergen möchte, daß man des Kaiſers Rock
anzieht und auf Ehre hält, ja wohl, anf flecken
loſe Ehrel? Schließlich wird man doch mit
heruntergezogen injden Schmutz!“ Der in voller

Orient. Die türkiſche Regierung hat
wiederum Befehle an die Behörden der Haupt-
ſtadt und der Provinzen gerichtet, in denen
verlangt wird, durch gleiche und gerechte Be
handlung aller Unterthanen ohne Unter-
ſchied des Standes und der Religion
Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, Die
Leute, welche ſich von ſolchen regierungsſeitigen
Anweiſen große Erfolge verſprechen, ſind noch
immer nicht alle geworden wer aber die Ver
hältniſſe in der Türkei kennt, wird ſich trotz
alledem ſeiner ernſtlichen Bedenken nicht
erwehren können. Recht nett haben ſich
die Armenier in der Stadt Zeit an benommen.
Sie ſchloſſen dort die türkiſche Regierung ein,
ſo daß dieſe kapituliren mußte. Die ganze
Garniſon der Stadt wird von den Auf-
ſtändiſchen als Geißel gefangen gehalten.
Die Armenier halten nun gut bewaffnet die Stadt
in ihrem Beſitz und haben erklärt, daß ſie die
gefangen gehaltene türkiſche Garniſon, die
jetzt ſchonend behandelt wird, bis auf den
letzten Mann niedermetzeln würden,
wenn der Sultan gegen ſie, die Armenier,
Gewaltmaßregeln und keinen General-
pardon gewähren ſollte. Nach einer eng-
liſchen Meldung iſt die ruſſiſche Regierung
bereit, England in ſeinem Vorgehen gegen
die Türkei zu unterſtützen und einem
Wechſel in der Regierung zu veranlaſſen, aber
ohne eine Zerſtückelung des osmaniſchen
Reiches herbeizuführen.

Aſien. Seine Meldung über die geplante
Errichtung einer Deutſchen Kohlen und
Flottenſtation auf der chineſiſchen Jnſel
Quemohy hält der Shangheier Gewährsmann
des „Bür. Dalzini“, eines engliſchen Organs
aufrecht, indem er meldet, daß ungeachtet allen
Ableugnungen verſichert werde, Deutſchland
habe mit China ein Abkommen getroffen,
ihm die Beſetzung einer der vielen Jnſeln unweit
des Eingangs zu dem Haſen Amoy zur Ein
richtung von Marinewerſten und einer Kohlen
ſtation zu geſtatten. Da Quemoy die größte
dieſer Jnſeln iſt, ſo dürfte ſie für dieſe Zwecke
verwendet werden. Quemoy hat einen trefflichen
Ankerplotz und gute Docks. So würſchenswerth
es ſür Deutſchland wäre, in den chineſiſchen Ge
wäſſern einen eigenen guten Hafen zu beſitzen,
ſo wenig iſt die betreffende Meldung des ange
führten engliſchen Blattes bisher von deutſcher
zuſtändiger Seite beſtätigt worden, Die engliſche
Nachricht begegnet aus dieſem Grunde natürlich
auch überall gerechten Zweifeln.

Parlamentariſche Nachrichten.
Sein 25jähriges Parlaments Jubiläum feierte am

Sonnabend der Centrumsführer im Reichstage Dr. Lieber.
Der Vorſtand der naſſauiſchen Centrumspartei überreichte
eine künſtleriſch ausgeftattete Adreſſe. Auch ſonſt wurden
dem Jubilar zahlreiche Ehrungen zu theil.

Das Centrum ſtellte im Landtagswahlkreis Bernkaſtel
an der Moſel für den verſtorbenen Abg. Thaniſch Herrn
Bieſeunbach als Kandidaten auf.

Recht erbauliche Mittheilungen über
die Stellung des franzöſiſchen

Marineattachees
in Petersburg finden ſich in der Zeitſchrift
„La Marine Francaiſe“, Es wird dort geſagt:

„Unſer Marineattachee iſt alsbald, nachdem er die
Zeit für theatraliſche Manifeſtationen vorüber
glaubte und ſeine Stellung eraſthafe auszunutzen ſich ent
ſchloß, auf das äußerſte Uebelwollen und einen gänzlichen
Mangel von Höflichktit geſtoßen. Jhm war daran gelegen,
ſich über den Stand der Arbeiten an dem neuen
Hafen von Libau an der Oftſee zu informiren. Die
hierzu nörhige Erlaubniß iſt ihm trotz der lebhafteſten
und höflichſten Geſuche verweigert worden. Jn Ko
penhagen (der Marineattachee iſt gleichzeitig bei den

Hitze redende Gardelieutenant beachtete nicht mehr

die Einwürfe der Baronin, die Hektors Ent
rüſtung zwar gerecht, ſeine Ausdrücke jedoch ſehr
ſtark fand.

Er blieb vor ihr ſtehen, die Hand am Degen-
griff. „Das ſage ich Dir, Mutter, ehe ich es
über mich bringe, dieſer fremdländiſchen Hexe die
Honneurs zu machen, eher ſchieße ich mir eine
Kugel durch den Kopf!“ Er drehte ſich auf
den Hacken herum, trat an's Fenſter und preßte
die Fauſt auf das Geſims. An demſelben Tage
theilte die Baronin Franz von Fernau mit, daß
ſie im höchſten Grad empört ſei, durch dieſe
voreilig geſchloſſene Verbindung mit einer Zigeu-
nerin, daß ſie ſelbſt am nämlichen Tag, da er
mit ſeiner, trotz allem Widerſpruch heimgeführten
Kolchierin, das Schloß beziehe, dieſes verlaſſe
und, ſammt Hektor, niemals mehr wieder betrete,
ſo lange die Verhaßte darin lebe, daß ſein Bru-
der ſich ehe tödte, als ihm die Hand zur Ver-
ſöhnung reiche. Was ſie ſelbſt im Weiteren be
träfe, ſo wäre die Mutterliebe tödtlich beleidigt,
nichts ſollte im Stande ſein, einen Ausgleich zu
ermöglichen, unüberwindbar wären die Gegenſätze.
Baronin von Fernau hatte nur noch eine Bitte.
Franz ſollte ihr den Tag ſeiner Ankunft mel-
den, worauf das Schloß von ihr geräumt werde.
Kaum daß dieſes entſcheidende Schreiben abge
gangen war, ſo wurde eine größere Kiſte in das
Schloß geſchafft. Sie enthielt ein Gemälde, das
Franz aus Jtalien ſandte. Wohl oder übel
mußten die Umhüllungen gelöſt werden.

Als die letzte fiel, ſtellten die Diener das
Bild in volle Beleuchtung an die Wand. Es
war die Kolchierin. Jn letzter Minute war
Franz der Gedanke gekommen, Clea ſelbſt in
ihrer ganzen berückenden Schönheit als Für-
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ſprecherin der Mutter zu ſenden. Jhm war es,
als ob Niemand dieſem mächtigen Zauper wider

Regierungen von Dänemark und SchwedenNorwegen be
glaubigt) präſentirt ſich unſer Attachee an Bord des „Nord
ſtern“, der großen Pacht des Zaren, welche die däniſchen
Werften verlaſſen hat. Nachdem er ſich ausgewieſen, bittet
er darum, fie beſuchen zu dürſen. Der ruſſiſche
Offizier verweigerte ſie ihm zuerſt. Man unter
handelt. Endlich darf er nähertreten. Man führt ihn in
die Kammern, die Salons, Rauchzimmer, Speiſeſäle uſw.
Das wird langweilig. Er äußert den Wunſch, das zu
ſehen, was ihn vom militäriſchen Standpunkt aus intereſ
ſirt, z. B. Maſchinen und Keſſel. Man macht ihm die
Thür vor der Naſe zu Ueberlegen wir
Wenn wir die ruſſiſche Allianz mit Begeiſterung
acceptirt haben, ſo geſchah dies, weil wir dadurch einen
Kraftüberſchuß zu finden glaubten, eine Unterſützung, welche
uns die Wiederherſtellung unſeres verſtümmelten Vaterlan
des erleichtern ſollte. Als Entgelt und Gegenwehr waren
wir bereit, Rußland unſere vollſte Unterſtützung zu Theil
werden zu laſſen. Das haben wir ihm bereits bewieſen
Wir haben in unſeren Werkſtätten das kleinkalibrige Gewehr
hergeſtellt, mit dem man z. Z. die ruſſiſche Jufanterie be
waffnet. Wir haben an Rußland das Geheimniß
unſeres rauch loſen Pulvers ausgelieſert; wir haben
ihm ſogar unſere Jugenieure und unſere erfahrenſten
Werkmeiſter hergeliehen, welche Fabriken auf ruſ
ſiſchem Gebiete errichteten, in denen ruſſiſche Jngenieure und
Arbeiter, durch uns angelernt, jetzt das beſagte rauchloſe
Pulver herſtellen Schließlich hat franzöſiſche Sparſam
kein der ruſſiſchen Regierung und ihren Unternehmungen
eine Summe hvergeliehen, welche an fünf Milliarden reichen
muß. Aus dieſen Gründen ſind wir überzengt, daß das
unhöfliche und mißtrauiſche Verhalten, über welches unſer
Marineattachee fich zu beklagen das Recht und die Pflicht
hat, auf gröbliche Ungeſchicklichkeit untergeordneter Perſonen
zurückzuführen iſt.“

Zu der orientaliſchen Frage.
Die längere Konferenz, die der Kaiſer

mit dem Reichskanzler und dem Staats
ſekretär Freiherrn v. Marſchall vor der
Sitzung und dem Diner im Reichsjuſtizamt
hatte, und die Unterhaltung, die ſich unmittelbar
nach dem Diner mit beiden Herrn fortſetzte,
galten offenbar den Dingen im Orient. Die
Audienz, die der Kaiſer dann dem öſterreichiſchen
Botſchafter Szoegoeny ertheilte, weiſt direkt
darauf hin, daß es ſich um die von Oeſterreich
Ungarn ausgegangene Anregung zu einer Ver
ſtändigung der Mächte über ein gemeinſames
Verhalten gegenüber der Schwierigkeiten in
der Türkei gehandelt hat. Es wäre falſch zu
glauben, daß etwa Ereigniſſe der letzten Tage
den Plan zu einer beſtimmten Action hervor
gerufen hätten. Das iſt nicht der Fall, wie
auch aus einer Bemerkung des Kaiſers zu einem
der Herren bei dem in Rede ſtehenden Diner
hervorgeht, mit dem ſich der Monarch im
Uebrigen auch über die letzte Börſenkriſis
unterhalten hat. Es handelt ſich vielmehr bei
den öſterreichiſchen Vorſchlägen wohl nur um
ganz allgemeine Verabredungen für etwaige
Eventualitäten, die in der Türkei eintreten könnten,
und wohl um nicht mehr, als um die Uebrrein-
ſtimmung, daß alle Mächte ſich über etwaige
Schritte vorher verſtändigen und ſie dann
gemeinſam unternehmen ſollen. Zu irgend
welcher neuen Beunruhigung liegt alſo kein
Grund vor. Die Vereinbarung iſt, wenn ſie zu
Stande kommt, eher ein Ausdruck der beſtehenden
allgemeinen Abſicht, den Frieden zu erhalten,
Die Entſendung der Schiffe der verſchiedenen
Staaten war ſchon früher beſchloſſen ſie iſt

nicht als eine Flottendemonſträtion auf-
zufaſſen, ſondern bezweckt weit mehr, wie ſchon
die Vertheilung der Schiffe beweiſt, den Schutz
der verſchiedenen Staatsangehörigen bei etwaigen

Unruhen. Als der Kaiſer bei der Sitzung der
Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetz
buch eine Stunde ſpäter erſchien, ols er hatte
anſagen laſſen, erklärte er, daß die orienta-
liſchen Fragen zwar nicht gefahrdrohend
wären, aber doch eine ſchnelle Erledigung
erforderten.

ſtehen könne. Jn einem beiliegenden Brief bat
der Sohn noch einmal um Vergebung ſeines
Schrittes, zugleich darauf hinweiſend, eine wie
ſchöne und ſtolze Schloßherrin ſeine Kolchierin ſein
würde. Das Bild ſtellte er auf das Eindringlichſte
in den Schutz der Mutter, bis zu dem Tag, da
er heimkehrte. Ungefähr ein Jahr wollte er fern
bleiben. Bis dahin hoffe er die ſchroff erſchei
nenden Gegenſätze ausgeglichen zu finden, Die
Baronin begab ſich in zorniger Aufwallung vor
das Bild, deſſen Anblick keineswegs ihre An
ſichten änderte. Ja, je mehr ſie die trotzig und
ſtolz blickende Kolchierin anſchaute, deſto wilder
pochte ihr Blut. Sie wendete ſich um, den Die
nern Auftrag gebend, ein Tuch darüber zu
ziehen.

Hektor weigerte ſich hartnäckig, einen Blick
darauf zu werfen, Er fand dieſes „Maler
ſtückchen“ eben nur, wie alles Andere, empörend.
Die Baronin würdigte ihren Sohn keiner Ant
wort mehr, obwohl ſich ihr oft genug das Herz
qualvoll zuſammenzog. Hektor's Urlaub war
abgelaufen. Am ſpäten Abend gedachte er von
Fernau nach der Garniſon zurück ukehren. Etwa
eine Stunde vor der beſtimmten Abfahrtzeit trat
er in voller Uniform, mit dem Degen an der
Seite, den Helm auf dem Kopf, vor Lillt, die
nur ſchwer den Schmerz über die ihr zugefügte
Beleidigung zu unterdrücken vermochte. Du
willſt abreiſen, Hektor fragte das junge Mädchen,
gleichgiltig aufblickend. Seit Jahren verkehrten
die Beiden wie zwei Kinder miteinander, wenn
ſich Lilli auch mehr zu dem älteren Bruder
Franz hingezogen fühlte, der nicht das aufbrauſende
Weſen Hektor's beſaß. „Ja,“ gab er zur Ant
wort mit zornbebender Stimme. „Vorher aber
habe ich noch etwas abzumachen.“ Sie verſtand
ihn nicht. „Wir wollen zu Mama gehen,“ ſagte
Lilli, ſich erhebend, Hektor von Fernau trat ihr

Provinz und Umgegend.
t Querfurt, 16. Novbr. Ein bei dem Vieh

händler Furch bis vorige Woche in Arbeit ge
ſtandener Knecht begab ſich am 14. d. M. in den
Abendſtunden zu dem Gutsbeſitzer Löhne, Nieder
ſchmon unter dem Vorwande, einen Ochſen für ſeinen
Herrn umzutauſchen. Da L. nicht anweſend war,
ſo übergab ein Dreſcher, nichts Böſes ahnend,
den Ochſen. Nachträglich ſtellte ſich heraus, daß
der Dieb nicht mehr im Dienſte bei ſeinem Herrn
war. Der Mann iſt mit dem Ochſen entflohen
und hatte einem Fleiſcher in Eisleben das
Thier zum Verkauf angeboten, welcher, Ver
dacht ſchöpfend, Meldung machte. Dem Thäter
iſt man bereits auf der Spur.

f Halle, 16. Nov. Die zweite Hinrichtung
in dieſem Jahre hier in Halle wurde heute Vor
mittag 7/, Uhr und zwar an dem Arbeiter,
früheren Fuhrmann Reinhold John aus

„Schafſtedt, am 9. September 1853 ebenda
geboren, durch den Scharfrichter ReindelMagde
burg im erſten Hofe des hieſigen Gerichtsgefäng-
niſſes I in der kleinen Steinſtraße vollzogen.
John hatte bekanntlich in Gemeinſchaft mit dem
Arbeiter Dauer aus Schkeuditz in der Nacht
vom 15. zum 16. October 1893 einen Ein
bruch sdiebſtahl in die Kaſſen des Gewerken
hauſes zu Eis leben verübt und dabei dem
Wächter Wege mit einem Dachdeckerhammer
ſo erhebliche Wunden am Kopfe beigebracht, daß
W. einige Tage darauf ſtarb. Das Schwur-
gericht verurtheilte Beide am 8. October v. J.
wegen Mordes und verſuchten ſchweren Raubes
zum Tode. Die Todesſtrafe gegen Dauer
wurde durch die Gnade des Kaiſers in lebens
längliche Zuchthausſtrvfe umgewandelt. Die dem
verurtheilten John geſtern Abend gemachte Mit
theilung, daß die Todesſtrafe au ihm vollſtreckt
werden ſolle, nahm John mit großer Gelaſſen-
heit entgegen, ja er zeigte ſo ar ein ganz freches
Benehmen; Als Henkersmahlzeit verzehrte er
Gänſebraten mit Beeſſteak, trank dazu mehrere
Glas Bier und rauchte während der
ſchlaflos verbrachten Nacht zwölf Cigarren,
Geiſtlichen Zuſpruch hat er ſchroff zurückgewieſen.
Mit dem Schlage 8 Uhr betrat John von
V Gefängnißbeamten geführt, die Richtſtätte,

as Geſicht war erdfahl, die Kleidung
beſtand nur aus einer Hoſe und Hemd
während die über die Schulter geworfene Jacke
oben zugeknöpft war. Die Hände waren rückwärts
gefeſſelt und blieben es auch bis nach geſchehener
Hinrichtung erſt als der Rumpf in den Sarg
gelegt wurde, erfolgte die Löſung der Schlöſſer.
Vor dem mit ſchwarzem Tuch bedeckten Tiſche
ſtehend, verlas, Staatsanwalt Günther das Ur-
theil des Schwurgerichts vom 8. Oct. 1894,
welches John mit dem lauten Ausruf „falſch“
und noch einigen frechen Worten unterbrach.
Auch die Allerhöchſte Entſchließung des Kaiſers
wurde verleſen und dem Delinquenten gezeigt,
Auf die Frage, ob er noch etwas zu ſagen habe,
erwiderte John: „Ja, wenn ihm (dem Kaiſer)
Alles richtig geſagt wäre, dann hätte er es (das
Urtheil) nicht beſtätigt“, und wollte noch Einiges
ſagen. Darauf übergab Staatsanwalt Günther
ihn mit den Worten: „Scharfrichter Reindel,
ich übergebe Jhnen den Gerichteten zur Voll
ſtrecung des Urtheils“ dem Scharfrichter. Die
Gehilfen, es waren deren vier, führten John zu
der Richtbank, legten den Körper, nachdem Jacke
und Hemd entfernt war, ſodaß der Oberkörper
frei blieb, auf die Bank, der Scharfrichter griff
nach ſeinem Beile, ein Hieb, der Kopf rollte in
den Sand, und mit den Worten „Herr Staats
anwalt, das Urtheil iſt vollſtreckt“ war die
e

näher. „Du biſt auch beleidigt, Lilli, durch das
unerhörte ſchamloſe Handeln Franz', nicht wahr
fragte er ſcharf. „Er hat mir wehe gethan, ja,
das geſtehe ich!“ erwiderte ſie, ihn fragend an
ſehend. „Nun gut! Komm', wir wollen uns
die neue Schloß Herrin betrachten, die er im Bild
ſchickte. Es ſteht im blauen Saal!“

Unſäglicher Hohn ſprach aus ſeinen Worten.
Die Komteſſe ſchüttelte haſtig den Kop', „Jch
will es nicht ſehen, Hektor!“ „Wenn ich Dich
aber bitte, mit mir zu gehen. Du biſt beleidigt
wie wir, Du haſt das gleiche Recht, dieſer
Perſon in das Geſicht zu ſehen, die ſo trotzig
die Stirn hochhalten ſoll. Nach kurzem Zaüdern
willigte ſie ein. „Wird auch Mama mitgehen
„Nein, ſie ſah es bereits. Und es iſt auch beſſer,
wir ſind allein.“

Draußen auf dem Korridor wartete Hans, der
alte Diener des abweſenden Franz. ÄAbſichtlich
hatte gerade dieſen Mann Hektor beauſtragt, ihm
nach dem blauen Salon zu leuchten. Mit ſeinem
Licht in der Hand und einem unbeweglichen Ge
ſicht ſtand der Alte da. Hans hing ſehr an
ſeinem fernen Herrn, konnte hingegen den hru-
talen Gardelieutenant nicht l iden, mußte aber
dem beſtimmten Befehl Folge leiſten. Ueber das,
was im Haus vorging, wußte er, wie alle andern
Diener genau Beſcheid. Die drei Perſonen
ſchritten eilig durch die Gänge, nach einem un
bewohnten Seitenflügel, in welchem der blaue
Saal lag. Niemand ſprach ein Wort. Das
Licht des alten Dieners drohte beim raſchen
Gehen, mehrmals zu verlöſchen, wobei Hektor
jedes Mal eine barſche Bemerkung machte.

(Fortſetzung folgt.
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im Ganzen kaum zwei Minuten dauernde Eye
eution beendet. Geſtern iſt die Friſt abge
lanfen, innerhalb welcher Bewerbungen um die
hieſige Bürgermeiſterſtelle bei dem Stadt
verordnetenVorſtcher, Geh. Regierungsrath Pro
feſſor Dr. Dittenberger, einzureichen waren. Es
ſind 32 Bewerbungen um die Stelle einge
gangen.

f Köſen, 16. November. Ein blutiger
Streit zwiſchen zwei Frauen ereignete ſich in
unſerem Badeorte am Dienſtag. Die Frau Luiſe
G. überfiel die Handarbeiterfrau B., welche mit
ihrem vierjährigen Kinde im Hofe beſchäftigt war,
den Holzſtall zu reinigen. Letztere ſuchte ſich zu
ſchützen, indem ſie ſchnell die Stallthür zuzog;
die Frau G. hob jedoch die Thür aus, warf ſie
in den Hof, nahm das Hackebeil und ſchlug
damit auf ihre Gegnerin und deren Kind los,
Der Frau B. wurde die linke Seite zerſchlagen,
und dem Kinde die Naſe aufgehackt und
auch ſonſt daſſelbe arg zugerichtet beide ſind
ſchwer verwundet.

Barby, 16. Nov. Jn derſelben Woche,
in welcher der Kaiſer nach Barby zur Jagdbeim Amtsrath v. Dietze kommt, wird verſelbe

auch wenige Tage ſpäter, am 28. d., nach Neu
gattersleben zum Schloßhauptmann von
Alvensleben fahren, um tags darauf in der
dortigen Feldmark zu jogen,

Schmalkalden, 16. Novbr. Einem Schrei-
ben des Landraths Dr. Hagen über die Lage in
Brotterode entnehmen wir Folgendes:

Jn Brolterode iſt noch viel Noth zu lindern. Jſt auch
vorläufig für die armen Leute geſorgt dadurch, daß man
ein Barackendorf für 700 Abgebraunte gebaut hat und den
Familienvorſtänden ausreichende Arbeitsgelegenheit geboten
iſt, ſo weiß man doch nicht, was der ſchlimme Brotteroder
Winter für die nächſte Zukunft bringen wird und wie man
mit den vorhandenen Mitteln einer ſpäteren wirthſchaft
lichen Noth vorbeugen ſoll. Ich ſchätze den Berluſt,
welchen die furchtbare Brandkataſtrophe gebracht hat, auf
rund eine Million Mark; ſelbſtverſtändlich iſt hierin nicht
eingeſchloſſen der Verluſt, für welchen die Verſicherungs
anſtalten einzuſtehen haben. Von 450 brandbeſchädigten
Haushaltungen haben nur 176 ihr wiobiliar virſichert
gehabt. Mit Baarunterſtützungen iſt bisher uach Möz-
lichkeit zurückgehalten worden, da die ſpeciellen Verluſtver
zeichniſſe noch nicht aufgeſtellt find und die einzelnen Be
dürfniſſe der Abgebrannten ſich jetzt noch nicht recht über
ſehen laſſen In den letzten Wochen ſind die milden Gaben,
welche in ihrem jetzigen Umfange bei der Größe des Ver
luſtes zur Beſeitigung der dringenden Noth nicht aus
reichen, nur ſpärlich eingegangen. Es giebt wohl zur Zeit
keine bedürftigere Ortſchaft im Heſſenlande, als
mein ſchwer heimgefuchtes Brotterode.

F Leipzig, 17. Nov. Auf einem Pferde-
bahn wagen der Linie LindenauThonberg hat
ſich am Dienſtag Abend eine Meſſeraffäre
abgeſpielt. Auf einen Wegen der genannten
Linie ſprang in der Nähe des königlichen Palais
ein unbekannter dem Arbeiterſtande angehörender
Mann. Zu der Zeit befand ſich nur ver
Schaffner, der Controleur und ein Fahrgaſt, ein
älterer Herr, auf dem Wagen. Als der letztere
am Johannisplatz angelangt war, ſprang der
Controleur ab und nunmehr erging ſich der
Unbekannte in allerhand Schimpfreden über den-
ſelben, Der Schaffner verbat ſich dies und der
ältere Fahrgaſt beſchwerte ſich nunmehr über das
Verhalten des Unbekannten und forderte, da er
nicht Ruhe hielt, ſeine Entfernung vom Wagen.
Da der Ruheſtörer nicht ging, faßte ihn der
Schaffner an und auch der Fahrgaſt bemühte
ſich, den Störeafried zu entfernen. Den Be-
mühungen der Beiden gelang es auch, den Un
bekannten wenigſtens bis auf das Trittbrett zu
bringen. Von hier aus ſt ach der Kerl plötzlich
den Schaffner in den Unterleib und den
Fahrgaſt in die rechte Hand. Dem
Schaffner ging der Stich durch den Rock und
die Hoſen etwa 2 em in den Leib und der Fahr
gaſt erlitt eine heftig blutende Verletzung an der
Hand. Nunmehr ſuchte der Meſſerheld ſein Heil
in der Flucht, was ihm leider auch gelang.

Crimmitzſchau, 16, Nov. Geſtern
Abend fand ein 10 jähriger Knabe auf der
Straße eine Patrone. Er ſchlug dieſelbe in
dem Ladengeſchäft ſeiner Großeltern auf und
verletzte ſich die linke Hand dabei ſo un
glücklich, daß ſie abgenommen werden mußte.
Die furchtbare Gewalt, mit welcher die Patrone
explodirte, läßt vermuthen, daß ſie mit Dynamit
gefüllt war. Es hat bis jetzt noch nicht aufge
klärt werden können, wie dieſer gefährliche
Gegenſtand auf die Straße gekommen iſt.

Dresden, 16. November. Es kommt
immer bäufiger vor, daß auch die Angehörigen
des ſchönen Geſchlechts zur Schußwaffe
greifen, wenn ſie freiwillig aus dem Leben
ſcheiden wollen. Ein ſolcher Fall ereignete ſich
geſtern früh in einer Familienwohnung auf der
Strieſener Straß“. Ein 22 Jahre altes hübſches,
blühendes Mädchen, welches ſich eines tadelloſen
Rufes erfreute, endete ſein Leben in der
elterlichen Wohnung durch Revolverſchüſſe.
Nachdem ſie die ganze Nacht ſchlaflos verbracht
hatte, begab ſie ſich geſtera früh in die Wohn-
ſtube. Unmittelbar darauf fielen dort zwei
Schüſſe. Die Eltern des Mädchens eilten er
ſchr.cit in jene Stube und erdlickten ihre Tochter
mit einem Revolver in der Hand, den ſie ſich
heimlich verſchafft hatte, wie ſie ſterbend auf das
Sopha ſank. Sie lallte nur noch die Worte:
„Todt, todt!“ Die Kugeln waren ihr mitten
in's Herz gegangen. Ueber den Grund zum
Selbſimord verlautet nichts Beſtimmtes, doch
wird man mit der Annahme nicht fehlgehen,
daß Herzensangelenheiten dabei die Ur-
ſache geweſen ſind.

f Roßwein, 15. November. Die 18jährige
Tochter einer Bürgerfamilie goß, um das

Feuer im Ofen ſchnell in Fluß zu bringen,Petroleum auf das Holz des Herdes,
welcher ſich in der Küche befand, während der
Ofen eingemauert in der Wohnſtube ſtand. Kaum
hatte das Mädchen die Feuerungsthür geſchloſſen,
als unter mächtigem Krach der Ofen auseinander
geriſſen wurde. Zum Glück iſt bei dieſer
Exploſion Niemand zu Schaden gekommen
die in der Wohnſtube anhältlichen Perſonen
kamen mit dem Schrecken davon. Dieſer Vor
fall mahnt abermals zur Vorſicht beim Umgange
mit Petroleum.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 18. November 1895.
(Perſonalien.) Herr Kreis Feuer-

Societäts Jnſpector Vater aus Delitzſch iſt
als GeneralJnſpector der Land Feuer-Soeietät
nach Merſeburg berufen worden er verläßt ſeine
Stellung in Delitzſch, in welcher er ſeit langer
Zeit mit dem größten Erfolge thätig geweſen, am
1. April 1896,

k. Vorſicht im Geldverkehr iſt geboten,
da jetzt ſehr oft öſterreichiſche Gulden-
ſtücke für Zweimarkſtücke angebracht werden.
Und doch kann man ſich bei einiger Vorſicht
vor Verluſt ſchützen. Der Rand der Geldſtücke
iſt nämlich ganz verſchieden: Zweimarkſtücke
ſind gerippt, die öſterreichiſchen Gulden
haben glatten Rand.

Haſe und Gans ſpielen jetzt in der
Beſetzung der Mittagstafel eine Hauptrolle. Es
dürfte der Hausfrau nicht unwillkommen ſein,
zu erfahren, auf welche Weiſe man das Alter
dieſer Thiere leicht ermitteln kann. Jm Allge-
meinen erkennt man die Gans an den Federn,
den Haſen an ſeinen Läufen. Sind die Nägel
an den Zehen der Hafen, namentlich an den
Hinterläufen, noch ſchwarz, etwas ſpitz und
ſcharf, ſo hat man es. mit einem diesjährigen
Haſen zu thun. Sind hingegen die Nägel ab-
gelaufen und an den Hinterläufen grau, ſo iſt
es ein älteres Thier. Auch achte man bei einem
geſchoſſenen Haſen auf die Augen. Sind die
ſelben ſchon eingefallen, ſo iſt der Haſe ſchon
mehrere Tage todt.

Vor einigen Tagen brach in der
Blancke'ſchen Maſchinenfabrik Feuer aus,
das aber durch das ſchnelle Eingreifen der
Fabrikfeuerwehr ſchon im Keime unterdrückt wurde.

Stadtverordnetenwahl. Bei der
heute Vormittag ſtattgefundenen Stadtverordneten
wahl der Wähler der III. Abtheilung wurden
329 Stimmen abgegeben von dieſen erhielten
Profeſſor Dr. Witte 328, Schloſſermeiſter
Frauenheim 326 und Reſtaurateur Lange
180 Stimmen.

--7 Der Landwehrverein feierte geſtern
Abend im Saale der „Kaiſer Halle“ ſein
29. Stiftungsfeſt unter überaus zahlreicher
Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten. Die
Stadtcapelle muſicirte tüchtig und die Geſangs
abtheilung des Vereins trug mehrfach gelungene
der Stimmung des Tages angemeſſene Lieder
vor, Beſonders gefiel das Solo für Tenor
„Jch ſende dieſe Blumen Dir“ von Fr. Wagner,
geſungen von einem Mitgliede. An Theater
ſtücken wurden dargeſtellt: „Die Gevatterbitte“
oder „Zacharieſerl wär ſchön“, „Der mobile
Landſturm“ und „Kriegsgefangen“. Ein Ball
bildete den Schluß der gelungenen Feier.

Concertausfall. Das zum Dienſtag
Abend im „TDTivoli“ angekündigte 1, Abonne
ments- Concert des Trompeter- Corps
findet, wie heute bekannt gegeben wird, nicht ſtatt.

Berichtigung. Wie uns von Seiten
der Herren Gebr. Dietrich hierſelbſt berichtigend
geſchrieben wird, iſt der Unfall, den kürzlich
der Maſchinengehülfe Heyſe hatte, nicht ſo ſchlimm
verlaufen ſein, wie uns von unſerem —-8 Bericht
erſtatter mitgetheilt wurde, ſondern der p. Heyſe
hat nur eine geringe Hautabſchürfung
davongetragen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Hochwaſſer) Jafolge gewaltiger Regengüſſe im

Harz iſt die Vode außerordentlich geſtiegen. Ein Ueber
fluthen in den Niederungen iſt mit Beſtimmtheit zu er
warten. Jn Württemberg iſt die Eyach beträchtlich ge
ſtiegen und hat an den Waſſerbauten nicht geringen Schaden
angerichtet. Aus verſchiedenen franzöſiſchen Gegenden
an der Moſel wird ebenfalls Hochwaſſer gemeldet,

(Vom Kaiſer Wilhelms-Kanal) Das kaiſer
liche Kanalamt in Kiel giebt bekannt, daß der Anfangs
für einen Stein gehaltene Gegenſtand an der Sohle des
Kaiſer Wilhelm-Kanals, der ſich bei näherer Unterſuchung
als ein vor längerer Zeit dort geſunkenes Boot heraus
geſtellt, aber miem als ein Schiffahrtshindernis
gebildet hat, gehoben iſt. Beim 25., Kilometer iſt aller
dings am 3. November eine Rutſchung eingetreten, die
jedoch nur geringfügig und kineswegs derartig iſt, um
Schiffe mit 8 m Tiefgang in der Fahrt zu behindern.

(Strafe muß ſein.) Jn Kellinghuſen in
Holſtein wurde im Augnſt 1894 dem Pferdehändler Sch.
bei Gelegenheit des Pferdemarkis eine Brieftaſche mit
1700 Mk. in Kaſſenſcheinen enlwendet. Alle Nachforſchungen
führten zu keinem Ergebniß. Dieſer Tage erſchien nun
bei dem Geſchädigten der Briefträger mit einem einge
ſchriebenen Brief, deſſen Werth auf 1700 Mk. angegeben
war. Beim Oeffaen deſſelben kam die verloren geganugene
Brieftaſche zum Vorſchein, und bei näherer Unterſuchung
ergab ſich die merkmürdige Thatſache, daß der Jnhalt der
ſelben noch aus denſelben Scheinen beſtand, welche Sch.
beim Verluſte beſeſſen hatte. Ein anliegendes Begleit
ſchreiben enthielt die wohlgemeinte Warnung, künftig beſſer
mit dem Gelde umzugehen, da vielleicht bei einem zweiten
Verluſt der Dieb nicht ſo ehrlich ſein werde, wie in dieſem
Falle. Die reichlich einjährige Wartezeit möge Sch., als
Strafe für ſeine begangene Unvorſichtigkeit anſehen.

(Diamanten) ſind im Nordweſten der Kolonie
Weſtauſtralien gefunden worden, Die Fundſielle wird

z. 3 zwar noch geheim gehalten, man vermuthet aber, daß
dieſelbe im Bereiche der Pilberra-Goldfelder oder defſen
unmittelbarer Nachbarſchaft gelegen iſt. Was der Nachricht
eine gewiſſe Bedeutung verleiht, iſt der Umſtand, daß der
Kurator des Muſenms in Perth die ihm vorgelegten
Steine geprüft und anf Grund dieſer Unterſuchung an
ſcheinend zu dem Gutachten gelangt iſt, daß dieſelben
ihrem Werthe nach den Kapdiamanten gleichzuſtellen ſeien.

(Die Sicherheit eines Hauſes von Kreuz
ottern bedroht.) Zu den überraſchendſten Nenig
keiten dürfte wohl die Thatſache gehören daß die Sicher
a eines Hauſes durch ein halbes Dutzend Kreuzottern
edroht wird. Jn der Wohnung des Losmannes Schau

linsky in Matzken (Oftpreußen) kauſen die giftigen
Schlangen ſeit länger als acht Tage in den Löchern der
Lehmwände und lafſen ſich in keiner Weiſe beikommen.
Nur eins der gefürchteteten Thiere ließ ſich überraſchen,
als es ſeinen Leib um den Hals eines Kätzchens geſchlungen
hatte. Es mußte ſeinen Vorwitz mit dem Leben bezahlen,
wogegen die übrigen füaf, welche ihre Zimmerwanderungen
jeden'alls auf die Stille der Nacht beſchränken, noch nicht
unſchädlich gemacht werden konnten. Sch. iſt in Matzken
und Umgegend als „Schlangengriper“ (egreifer) bekannt
und liegt in ſeinen Mußeſtunden der Otternjagd ob. Ein
ſehr erziebiges Revier für ſeine Thätigkeit bildet die nahe
Bundeler Forſt, die ſehr viele Kreuzottern beherbergt.
Dem Manne ſind die Schlupfwinkel genau bekannt, und
hier hatte er neulich ſieben Prachtexemplare mit gewohntem
Kunfſtgriff erheutet und lebend in den Sack geſteckt. Bei
dem darauf angetretenen Haufirhandel konnte er aber vur
ein Exemplar zu dem gewohnten Preiſe von 50 Pfg. ab
geſetzt werden. Die übrigen ſechs brachte Sch. in ſeine
Wohnung und legte den Sack mit lebendem Jnhalt im
Zimmer nieder. Vom Freiheitsdrange getrieben wußten
die Thiere nächtlicher Weile ſich durch das loſe Gewebe
den Durchgang zu verſchaffen unſer Schlangenbändiger
fand daher am andern Morgen den Sack leer. Die
Kundſchaft des Sch. rekrutirt ſich aus ſolchen Häuſern. in
welchen zur Bekämpfung von Kroentheiten bei Menſchen
und Thieren noch häufig den ſog. „Hausmitteln“ der
der Vorzug vor der ärzilichen Behandlung gegeben wird.
Bei den Quackfalbereien ſpielt auch die Verwendung
der Kreuzotter eine große Rolle Man bringt das lebende
Reptil in eine Flaſche, übergießt es dann mit Spiritus
oder Waſſer. Dir ſo gewonnene Extrakt Schlangenwaſſer)
gilt als ſehr prodates Mittel gegen viele Leiden.

(Recrutengaushebung in Rußland.) Einige
recht intereſſante Daten über das Ergebniß der vorjährigen
Rekrutenaushebung in Rußland veröffentlicht der „Ruſſiſche
Jnvalid“. Jm Ganzen hätten 270 000 Mann ansgehoben
werden ſollen und die Zahl der jungen Leute, die ſich zu
ſtellen hatten betrug 1024 167, von denen 937 338 Chriſten,
51124 Juden, 34 181 Muhammedaner und 1524 Heiden
waren. Es ſind ausgeblieben 24855 Chriſten, 7994 Juden,
905 Muhammedaner und 7 Heiden. Nicht weniger als
79 579 der jungen Leute waren ſchon verheirathet. Von
dert Rekruten waren 74 vom Hundert des Leſens und
Schreibens unkundig! Was die Nationalität betrifft, ſo
waren 202000 eigentliche Rufſſen, 18 000 Polen, 14 000
Jſraeliten, 9000 Finnländer, 8000 Lithauer und Letten,
4000 Tataren, 4000 Baſchkiren und 4000 Deutſche der
Reſt gehörte gegen zwanzig verſchiedenen Nationalitäten an.

(Wie deutſche Männer ſparen können,)
Das Fachblatt Der Manufakturift“ enthält folgende Mit
theilung Das Tuchverſandtgeſchäft von X in Y verſchickt ein
Reklameſchriftchen unter dem Titel „Auſtlärung, wie
jeder deutſche Mann viel Geld weiſe ſparen
kann. Es wird beſonders auf Seite 27 hingewieſen. Dort
ſteht das folgende Schreiben Bismarch's: „Friedrichsruh,
1. Mai 1895. Für Jhre freundlichen Glückwünſche und
das ſie begleitende Geburtstagegeſchenk bitte ich
Sie, meinen verbindlichſten Dank entgegenzunehmen. von
Bismarck.“ Auf der vorhergehenden Seite 26 ſteht:
„Wir g'auben das Jntereſſe unſerer werthen Kunden zu
erwecken, indem wir das uns von unſerem Altreichskanzler
Fürſten Bismarck zugegangene Dankſchreiben nebenſtehend
veröffentlichen. Fürſt Bismarck erhielt von Deſſin 975 Stoff
zu einem Anzuge, So kann in der That „jeder deutſche
Mann viel Geld weiſe ſparen!“ Uebrigens eine merk
würdige Reklame!

(Phrenologie im praktiſchen Leben,) Jn
den „Times“ ſteht ſolgende Annonce: „Geſucht „Kinder
gärtnerin“ als Gouvernante für drei zu Haus erzogene
Kinder in einer engliſchen Familie in Galizien, Oeſter
reich. Die Dame muß ſich einer vhrenologiſchen Beſtim
mung ihres Charakters durch Profeſſor oder Frl. Fowler,
Ludgube Zirkus, unterziehen. Offerten zu richten an Nr.
61814 Army und Navy Storxes, Weſtminſter.“ Wer hat
Luſt bei den drei engliſchen „Pflänzchen“ „phrenologiſch
approbirte Gärtnerin zu werden Es lebe die Phreno
logie!

(Ein heftiges Erdbeben) fand nach einer Mel
dung aus Konſtantinopel auf Chios ſtatt. Auch in
Laibach ſind wieder Erdſtöße verſpürt.

(Durch Abſturz vom Hochofen) ſind in La u
rahütte t. Schleſien zwei Arbeiter und ein Aufſeher ums
Leben gekommen.

(Eingeſtürzt) iſt in Oberhauſen a. d. Ruhr ein
dreiſtöckiges Haus die Trümmer geriethen in Brand. Zum
Glück konnten ſich die Bewohner rechtzeitig retten, nur eine
Frau wurde ſchwerverletzt.

(Aus Siecilien). Auf Sicilien iſt der Brigant
Spina, auf deſſen Kopf ein Preis geſetzt war, von dem
Brigant Sangiorgio erſchoſſen worden. Letzterer iſt ver
haſtet.

(Schiffsunfälle.) Geſunken iſt in der Nordſee der
Dampfer „Leo“, von Odeſſa nach Kopendagen beſtimmt.
Der Kapitän und 15 ann ſind ertrunken, 8 Mann ge-
reitet, Untergegangen iſt in den japaniſchen See
wäſſern eine Schaluppe des enzliſchen Panzerſo niſſes
„Edgar“. Hierb i fanden 48 Marineſoldaten ihren Tod in
den Wellen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Diens

tag Gräfig Fritzi, Lufiſpiel in 3 Akten.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. Dienſtag Auf rother Erde. Mittwoch Ge
ſchloſſen. Donnerſtag: Euryanthe. Freitag Carmen.

Sonnabend Die Schmetlterlingéſchlacht. Altes
Theater (Spielplan Dienſtag Der Trompeter von Sälk
kingen. Mittwoch: geſchloſſen. Donnerstag Maame
Sans Gege. Freitag Gräfin Fritzi, Sonnabend
Der Vagabund,

Gerichtsverhandlungen.
Majeſtätsbeleidig ung. Wegen ſchwerer Be

leidigung des Kaiſers und ſeiner Mutter wurde der Kauf
mann Zetſche in Weißenfels zu 2 Jahren 6 Monaten
Gefängniß verurteilt We,en Majeſtätsbe-
leidigung und Läterung Chriſti verurtheilte die dritte
Strafkammer in Leipzig den Schuhmacher Karl Lorenz
aus Segan zu 6 Monaten Gefängniß.

Das Konigtzer Schwurgericht verurtheilte die Tage
löhnerwitiwe P Föhſe und deren 20 jährigen Sohn wegen
Gatten- bezw. Vatermordes zum Tod e. Beide
hatten im letzien Dezember den Tagelöhner Föhſe unter dem
Vorwande des Holzyolens in den Waid gelockt, ihn dort durch
Beilhiebe getödtet und die Leiche vergraben. Erſt im
Auguſt d. J. wurde dieſe von Hunden aufgefunden die
Füße waren bereits von Füchſen anugefreſſen. Die That
wurde verübt, weil F. ſeiner Frau Vorwü.fe machte, daß
fie mit ihrem Sohne ſlräflichen Umgang gepflogen habe,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus DeutſchOſtafrika wird berichtet, daß die

Expedition gegen den Häuptling Machemba und den
Rebellenführer Omari im Süden doch von größeren Um
fange ſein wird, als man zuerſt annahm. Da Gouverneur
von Wißmann nicht Kommandeur der Schutztrupre iſt,
wird Oberftlieuteuant von Trotha dieſe militäriſche Aktion
le iten. Dieſer wird ſich, wie die Dinge liegen, auf eine
militäriſche Sicherung des unwittelbaren Hinterlandes von
Kilwa b.ſchränken und mittele Vorſchiebens von Statienen
gegen das Innere die feindliche Poſition zu beeinträchtigen
So ſoll es erreicht werden daß der Feldzug den finan
ziellen Rahmen des Etats für Oftafrika nicht überſchreitet.

T EStatiſiſches.
Brände in Preußen. Nach dem neueſten Heft

der Preuß, Statiſtik wurden im Jahre 1888: 7648 Ge
meinden ven Brändeun betreffen (1889 7382, 1899: 7572),
die Zahl der Schadenbräude betrug insgeſammt in den
Städten und auf dem Lande 18789 (20061 und 21017),
die Zohl dee von den Bränden betroffenen Leſitzungen
20994 (22477 and 23238.) Jmmobiliar- und WMobilar-
ſchaden zuſammen wurde verurſacht in Höhe von 56206583

(569502317 und 58746918) Mark. als Urſachen der Brände
ſind angegeben Blitzſtrahl in 1029 (1406 und 1144) Fällen,
Expiofionen von Damzfkiſſeln, Saſen Aether, Petroleum
und Petroleumlampen in 440 (445 und 619), Selbſtent
zündung von Stoffen in 256 (23 und 381), mangelhafte
Feuers aulage in 1434 (1417 und 1263), Fahrläſſigkeit im
Umgehen mit Streichhölzern in 1762 (1912 und 2223),
ſonſtige Fahrläſſt keit in 6640 (7824 und 8277), erwieſene
Srandſtiſtung in 287 (243 und 289), gemuthméeßte Brand
ſtiftung in 2272 (1932 und 2235), Funken aus Lokomotiven
in 31 (43 und 26) Fäklen. Als unbeſtimmt oder uner
mittelt iſt angege en die Urſache von 4.03 (46,0 und
4526) Bränden, Von den betroffenen Beſitzungen waren
unverſihert 064 (5433 und 5210), von den Haushaltungen
5916 (6052 und 5366), Von den erlittenen Schaden
waren nnverſi 2ert 3756168 (4320291 und 4979163) Mt.
Trotz der Berſicherung fand keine Entſchädigung ſtatt bei
392 (1194 und 1275) Bräaden mit einen Schaden von
109267 (1338970 und 3120298) Mark.

Marktberichte.
Halle, 16, November. (Preiſe mit Ausſchluß derMaklergebühr per 1000 Kilo nette.) Weizen e tet

bis 148, ſeinſter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 138
dis 144. Roggen ruhig 126- 130. Gerfie ruhig. Braugerße
140 160, feinſte bis 172. Futter-Gerſte 115--122 Hafer
ruhig 124 132, Mais amerik. mixed 110 112
Lon u Mais 117- 138. diape Rübſen
Erbſen Viktoria 139 102. Preiſe per 150 Kilogramm
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56 57. Stärke incl. Faß
von 100 Kilozramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizeuſtärle gef. 36,00-—37,00, bei knappen
Vorräthen, nach Qual, bezahlt, Maisſtärte 29 32. Linſen
16 bis 52, Bohnen 22- 24 Lupinen Kleeſaaten: Rothklee
70-7886, Weißklee 80--42 110, Geltklee 22 26,
ſchwed. Klee 72 80 86. Eſperſette22 24. Weizenmehl e
orutto einſchließ ich Sack 22,00 23. Roggenmehl 1 brutto
einſchl. Sack 19,00 20,00 Mohn blau 29,00 30,60. grau

Kutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00 Roggen
kleie 8,50 9,00. Weizeuſchaalen 7,5 8,00, Weizen
griestleie 7,50 8,0, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7.90 7,50 Oelkuchen 8,75—9,00. MWalz 25,50--27,50,
Rüböl 46,50, Petroleum 24, Solaröl 0,825 d
12,50 Spiritus per 10 (00 Liter ſtill, Kartoffel mit 50
Vik. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mt. Verdrauchs
abgabe: 32,60 Mk. Rüben

SWetteevbericht des Kreioblatts.
Vo ausſichtlich s Wetter am 19. November,

Abwechſelnd heiteres urd wolkiges, etwas
kälteres Wetter keine oder unwefentliche
Niederſchläge. Nebel.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Afred Max Sohn des Bierver

legers Neuthor Ella Margarete, Tochter des Färbers
Heier. Beerdigt: Der jüngſte Sohn des Büregu
Hilfearbeiters Eiſenhut,

Stadt. GSetauft: Karl Rebert, S, des Tiſchlers
Pfeiffer Roſa Frida, T. des Hindarb. Thomas Ernſt
Ludwig Reinhold S, des Schneiders Raabe Friedrich
Wilhelm S. des Eeſchirrf. Frömmig; Martha Luſſe, T.
des Fabrikarb. Cornelius. Getraut: Der Polizei
ſergeant in Halle H. F. Berndt mit Frau M. L. F. geb.
Werner hier. Beerdigt: Die älteſte T, d. Metall
drehere Gundermann der j, S. des Lohzerbers Schulze
die älteſte T. des Geſchäfteführers Neuiſch der Former
Hartmann die Almofſenempfängerin Veizt, die Wittwe des
des Kaufm. Lorenz aus Ellrich

Altenburg Getauft: Guſtav Heinrich Walter,
Setn des Regier.Civil-Supernumerar Koch. Karl Fedor
Johannes Werner Sohn des Amtsrichters Gruſſendorf.,

Getrant: Der Steinſetzermeiſter Karl Teſch mit der
verw. Frau Bertha Ceamer geb. Beine. Beerdigt:
Die Edefrau des Handarsd, Wilbelm Klappach,

Neumarkt. Getauft Karl Ernuſt, S. d, Fabrik-
arb, Friedrich. Beerdigt: Der jüngſte S. d, Kauf
manne Rauch Der Grrichtskanzleigehüfe Burmann,

Civilſtands-Regiſter.
vom 11, dis 17. November 1895,

Eheſchließunzen: der Steinſetzermſtr, Friedrich Karl
Teſch mit der verw, Arbeiter Cramer, Bertha Louiſe
Auguſte geb. Beine, Johannieſtr. 6. Geboren: dem
Schrif.ſetz r O Waldeudurger ein S., Schmoleſtr, 10 dem
Handarociter G Walzog ein S, gr. Ritterß raße 19; dem
Bürſtenmachermſtr. E Hammer eine T., Seidendeutel 6;
dem Poſtaſſiftent P. Arndt eine T., Numburzerſtr. 1a e
dem Geſchirrführer F. Pfeiffer eine T., v, d Kauf nihor 7;
dem Schneidermſte R. Baldauf ein T., Hictenſir. 2 z dem
Reſtaurateur K. Engeimann ein S, Weißenfelſerfir, 1.
Geſtorben: dere Diebers J. Gundermann T. Charlotte,
4 Jbeie, kl. S riiſtr. 7; des Geſchäſteſührer K. Neutzſch
T. Charlotte Auguſte Eſiſabeth, 21 Jahre Breiteſtr. 7
des Handarb. F W. Klappach Ehefreu Nanry Martha
geb. Dietrich, 34 J hre, 2 ühlberg 8 des Lohgerber L.
Schulze S. Louis Paul, 1 Jahr Sand 6 des Hülfe
arbeiters P. Eiſenhut S. Mox Paul, 1 Jabr, Brausauk
flr. 7; der Ferwer Franz Gufiov Hartmann 37 Jahre,
Schmaleſtr. 8; des Kauſm. K. Rauch S. Friedrich Auguſt
Herwann, 2 Wochen Markt 28 der Gerichts Kanzlei-Ge
hürfe Friedrich Otto Burmarn, 31 Jhre, Meuſchauerſtr.
1a der Vollſziehungsbeamte a. D. Ferdinand Geryardi,
53 Jahre, Unteraltenburg 19.

z Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts““ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen

Verantwortlicher Redaeteur: Fritz König; für den
Reklame und Anjeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

J häö»5s5
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Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe bei

dem Hinſcheiden unſeres lieben Söhn-
chens ſagen wir hiermit unſern innigſten

Dank (4389.P. Eiſenbut u. Frau geb. Leonhardt
n tBekanntmachung.

Am 10. d. M. ſind in Delitz und
in Klein-Göhren amtliche Ver-
kanfsſtellen für Poſtwerth-
zeichen eingerichtet worden.

Weißenfeis, 15 November 1895
Kaiſerliches Poſtamt.

Schulze. [4427
Zwangsverſteigerung.

Donnerstag, den S14. Nov.
er. Vormittags 9 Uhr werde
ich in Cröllwitz

1 Sopha, 1 Glas u. Kleider
ſchrank, 1 Sopha- u. I Näh-
tiſch, 5 Stühle 2 Bilder, 1
Backtrog, 1 Buatterfaß, 1
Regal, 1 kupfernen Keſſel,
1 Doppelgewehr und noch ver

ſchiedene andere Sachen (4422
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 18. November 1895.
Meyer, Gerichtsvollzieher.

Haus- und Feldverkauf
in ieder-Beung.

Das der verſt. Frau Reifche in
Nieder-Beung geh. Wohnhaus mit
Scheune, Ställen, und Garten, ſowie
1 Feidplan von ca. 4 Morg. Größe ſoll

Montag, den 25 d. Mts.
Nachmittags 3 Ubr

im Gaſthauſe zu Nieder-Beuna kffent
lich meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termiu. (4023
Merſeburg, 18. Novenber 1895.

Carl Rindfieisech.
vereid, Auct.-Com. u. Gerichts-Taxator.

Offiziere, Unteroffiziere und Mann
ſchaften, welche bei der Kaiſer-Prokla-
mation im Spiegelſaale zu Verſailles
zugegen geweſen ſind, wollen, betreffs
Aufſtellung einer Präſenzliſte von Seiten
des Militär-Wochenblattes, bis zum 19.
d. M. früh dem Bejzirks Kommando
folgende Perſonal-Angaben mittheilen
Nawe, Stellung am 18. Januar 1871,
gegenwärtige Stellung und Wohnſitz,

Weißenfels, 16. November 1895.

Brandt, [4428Major z. D. und BezirksKommandeur.

erntetin jeder Höhe, 3*7, V anfangend, auf
Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evtl.
auch auf gewerbliche Anlagan bis Taxe.

F. Albrecht,
2702) Bahnhof Corbetha.
c Die amtliche Gewinn

liſte der „Deutſch-
Nordiſchen-Aus Kellungs-Lot-
terie liegt bei uns zur Einſicht
aus.
WMerſeb. Kreisbl.- Exped.

rathen wir im eigenen Jntereſſe

vor Aufgabe ſeiner Juſerate

von uns Koſteunanſchläge zu
verlangen, da wir zuverläſſig
und billigſt Annoncen und
Reclamen jeder Art beſorgen.
40jähr. Erfahrung und Un-
parteilichkeit bei Auswahl der
Zeitungen ſetzen uns in die Lage,

richtigſte Auskunft zu ertheilen,
wie und wo man inſerirt.

Haasenstein Vogler a.

Aelteſte Annoncen Expedition

Vertreter für Merſeburg:
Carl Brendel, Kaufm.,

Gotthardtſtr. 43.

Abreisskalender
pro 1896

in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum Preiſe von

nur 50 Wfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

Dienſtag, den 19. Nobember.

Gothaer Lebens Verſichernngs-Bank.
Aelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt, (2711

Verſicherungsbeſtand am 1. Sept 1895 685 Millionen Mark.
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 276i, Millionen Mark.

Vertreter in Merſeburg: P. Voigt, Halleſche Str. 9, II.
c J.e

e

5 W 44h c Bea 4
e Jm Jntereſſe unſerer Leſer, und beſonders unſerer
Leſer auf dem Lande, erſuchen wir dieſelben, ihre Ein

känfe nur bei denjenigen Firmen vornehmen zu wollen, 7
welche ihre Waaren durch den Anzeigentheil des „Merſe-
burger Kreisblatt“ zum Verkauf ſtellen.

fr. Wagner, Schloßgärtnerei
erlaubt ſich hierdurch ſeine bedeutenden Vorräthe von

Hlühenden und RPlallpſlanzen
in großer Auswahl, ſowie alle ins Fach ſchlagenden Artikel von

Se Eimerals Palmen, BRouquets usd Kränze ete. in gediegenſter Aus-
führung in allen Preiélagen

einem hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen,
I

zu allen Feſtlichkeiten werden in geſchmackvollſter Ausführung
jederzeit übernommen.

[4414

C. Pert2, Tiſchlermſtr.,
Breiteſraße 2. SBreiteſtraße 2
Möbel-, Spiegel u. Pelsterwaaren-Nagazin.

Einſache, dürgerliche wie reichſte Ausſtattungen. [441-
RNeell billige Preiſe. Transport frei. Nechl'billige Preiſe.

Se

e 3 e 2- 2e ch 5 J F W

p r 2

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei Katarrhalischen Hals- und Brust Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc.

Iinderung und Hülfe gebracht haben, eSie Können bei Erkältungen, Husten und Heiserkelt nicht warm genng
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und e
einer Verschlimmerung vorbeugen Vorräthig in allen Orten. S r W

rerv S. d d S r. C ee et e J B eX a h nEin Transport edler

c Heit- undS Hagenpf erdeſteht zum Verkauf. [4407
P. Stegemann.

(früher Gross mann G Sohn,)
W eiesenfels, Merſeburgerſtr. 14.

Heute Dienſtag
ausſchlachtenewurſt.o Anzeigen o ansſchlahien: iwurt

Jriſches Rehwild,
friſche junge feiſte Jaſauen,

itak. Beintranben, [4417
Kieler Sprotten,

geräuch. Aal
empfiehlt C. L. Zimmermann.

GermanischePischhandlung
4421] Friſch auf Eis
Schellſiſch, Cabeljau, Zander,

für alle Zeitungen der Welt befördert

prompt die eKreisblatt Druckerei S
Merſeburg.

W
Das beſte Radikalmittel
zur Vertilgung der Feldmàäuse
iſt ſtark vergifteter

et Räucherwaaren,Strychnin. Hafor. neue Sendung Bratheringe,
Von 5 Pfund an Vorzuzspreiſe. Sardinen
Oscar rher, empfehlt

W. AKrähmer.
S Bücklinge kiſtenweiſe billigſt.

Apfelwein, eghanzhell, proKier 25 Pf. u.

billiger Moufſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
Nachn, G. Fritz Hochbeim a. M. [2424

Drogen- und Farbenhandlung,

für nur 25 Mk.
Ein vollſtändiges großes aus ZöschenerJ glatt rothem Barchent wit garantirtneuen Launen, reichlich gefülltes R i lergu tsbulter

X zum Mark'preis, W
im Ladengeſchäft

Altenburger Schulplatz Nr. 2. [4366

Zur gefl. Beachtung.
Hiermit theile ich einem hochgeehrten

Publikum ganz ergebenſt mit, daß ich
neben der Schafſtädter Molkerei
Butter, noch eine andere ff. Mol-
kerei: Butter eingeführt habe und
empfehle dieſelbe als ſehr preiswerth.

Gleichzeitig empfehle neue türk.

flaumen. [4415A. Faust.

J 2ſchläfig. Daunen-Oberbettm.2
J gut. FederKopfkiſſen verſ. u. Nachn,

Carl Moſfmann, FHerborn i. Naſſau, [1211
J Bettenverſandtgeſchäft.

S

Menunhest!
Bl

empfiehlt (4061
August Porl,

Magazin für Haus und Küthengeräthe.
Entenplan 2.

Für Hauswirthe
S und Miether.

Schloßſicherungen zur Verhütung
von Einbruchsdiebſtählen.

Mit Dietrichen und ſonſtigen
Schlüſſeln nicht zu öffnen. Auf leichte
Art anzulegen und wieder zu entfernen
in Haus und Stubenthürſchlöſſern, ohne
dieſelben zu beſchädigen, daher praktiſch
auch für Miether beim Wohnungs vechſel
empfiehlt F. Neumenn,
2864 Schloſſerei, w. Mauer 1.
Probeſchloß zur Anſicht.

Proſpecte gratis.

Zum Baum- u. Weinſchnitt
ſowie zu

ſämmtl. Gartenarbeit
empfiehlt ſich (4184Karl Ehmer,
Landſchaftsgärtner, Schmaleſtr. 5.

Eine geſchnitzte Saloneinrichtung
echt aus dem Johre 1726 Stil Frédéric
le Grand ſteht zum Verkauf. Näheres

zu erfragen bei 4369Gebrüder Molpricht, Seffnerſtr.
Copirpreſſe zu kaufen g'ſuckt.

Off. mit Preis unter L. P. 4708 in
der KreisblattKxpedition niederzulegen.

Ein gut erhaltenes
S Feldſchaukelpferd
wird zu kaufen geſucht. Off. mit Preis
unt. Nr. 4378 an die Kreisbl.Exp. erb.

Ein elegantes Pianino, wenig
gebraucht, für 250 Mark zu verkaufen.
Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition
unter Nr. 4358.

1 Bufſfet,
geſchnitzt, u r gut erhalten, von
Frau Gräfin v. Wintzingerode, für
125 Mk. zu verkaufen durch

4359] Gebrüder Malpricht.
I Muſikinſtrnument

(Fidelio) mit 2 Walzen, iſt jegt billig
zu verkaufen bei Auguſt Vogel,
„Gafſthof zur goldenen Sonne“, Bad

Lauchſtädt. [4387
Eine noch gut erhalt. Buüchsflinte

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
A. I. 78 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

x Roverzu kaufen geſucht. Off. mit Preis unt.
M 875 an die Kreieblalt- Expedition
erbeten.

1 Pferd, 7jähr., fehlerfrei, in
ſchweren Zug paſſend, weil überzählig,

verkäuflich. (5705Bernh. Heinzel, Läützen.

Das zweite Nähen
für die Altenburger Kinderbe-
wahrungsanſtalt iſt
Dienſtag, den 19. d. Mts.
Nachmittags 3 Uhr

bei Frau Präſident Pas chkKo. 4386

Im Dom zu Merſeburg.
Sonntag, den 24. Novbr.

1895, 7 Uhr
Muſikaufführung

des Geſang Vereins
unter Mitwirkung des Herrn Jelix

Skeinbeck (Tenor) aus Leipzig.

Erſte Probe für Chor und Or-
cheſter Freitag 7 Uhr im großen
Saale des „Tivoli“. 4418

Zum ſofortigen Antritt wird für eine
beſſere Colonialwaarenhandlung Halles
ein tüchtiger

jüngerer Commis
geſucht. Off. mit Gehaltsanſpr. unter
P. R. 86 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Buchhalter
für kleineres Fabrikgeſchäft Leipzigs geſ.
Off. mit Alter und Gehalts anſpr. unt.
Zr. 750 an die Kreisblatt Exped. erb,
t Mann ſucht Eteſſiag a
Kellnerlehrling her
Reſtaurant. Off. unter K 71 in der
Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

kann vein Ein-Jedermann kommen um
Tausende von Mark jährlich durch
Annahme unserer Agentur erhöhen.
Senden Sie Adresse A. X. 234
Berlim W. 57. (4306
Wegen Verhirathung des jetz gen,

ſucht zum 1. Januar ein Mädchen
für Küchen u. Hausarbeit die
Geh.-Regierungsräthin Sohultze,
4385 Dom 14.

Junges Mädchen von Auswärts
ſucht Stelle bei einzelnen Leuten zum

1. Januar. [4337Näheres Gotthardtsſtraße Nr. 37 I.
Zum 1. November oder 1. Januar

wird ein junges Dienſtmädchen

geſucht. (6754Fr, Wenzel, Bäckermſtr Bedra.
Kindergärtnerin I. Kl. wänſcht bald.

Stell., ſelbige w, auch zu halb, Tag. die
Aufſ. d. Kind. übern. u. k, ev. hier zu
Hauſe ſchlafen. Gefl, Off. unt. M. 12
an die Kreisblatt- Expedition. [4370

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zum Verkauf. Ennewitz 19. 5807

7 Lauferſchweine
hat zu verkaufen [4315
KRicharcl HIde, ſieuſchberg.

Ein Gut
zu kaufen geſucht, ca. 50 100 Morg.
groß, Wohnung und Zubehör in gutem
zuſtande. Offerten mit Preis unter
L. 7500 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen

Karlſtr. I1 iſt Part. Wohnung beſt
aus 2 Stub., 2 Schlafſt., Vorgarten u.
ſämmtl. Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896
zu bez. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. [4265

Großes, freundlich möblirtes Zimmer
mit Schlafkabinet auf Verlangen mit
Penſion zu vermiethen. [4319

Winkel Nr. 2
Ein fein möblirtes Zimmer nebſt

Schlafzimmer iſt ſofort zu ver-

miethen. [4214Karlſtraße 20, 1 Etage.

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I

Logis, 2St, 2 Kam. m, all. Zubeh-
iſt an ruh. Miether zu verm. u. gleich od.
Neujahr be,ziehb. Weißenfelſerſtr. 9. (4333

Eine herrſchaftl. tmit Gartenbenutzung Carlſtraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Suche z. 1 Januar ein erf. Stuben-

mädchen. Etwas Schneidern u. Weiß
nähen verlangt. Frau Reg.-Rath Kramſta
geb. v. Prittwitz. Weiße Mauer 15 [4405

Ein gut möbl. Zimmer mit
Schlafzimmer zu vermiethen.

4269] Karlſtr. 3 part.
Die ParterreWohnung Wei-

ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen,

Auskunft wird Marft 31 im Com-

toir ertheilt. [4361
Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruderei“(A. Laidhold Ruſſen Alteuburger Sqpulplat 6.

Jg. anſtänd. Mädchen,
welche die feinere Küche gründlich erkernen

will, weiſt nach [4234
Ww. Kaſſel, Johannesſtr. 2
Zuverläſſ, mit guten Zeug. verſehene

Köchin, ſowie Stuben-, Haus
und Kindermädchen ſuch, und erh.
für ſofort und 1. Jan. paſſ. Stell. durch
Ww. Kaſſel, Johannesſtr. 2. [4420

Eine Fyau ſucht Beſchäftigung im
Waſſchen und Scheuern.
4425) Hirtenſtraße 5, 3 Tr.

Ein ordentlicher Knecht findet ſofort

Stellung bei [5612Böbme, Lügzkendorf

vol.Das für Dienſtag Abend ange
kündigte Abonnementseoncert des
Trompetercorps findet nicht

ſtatt. [4426W. Stutzer. G. Lange.
30 Mk. Belohnung

ſichere ich Demjenigen zu, der mir den
Thäter, welcher meine Kirſchbiume auf
der ſogenannten Körnerſtraße, am Sie
benarm und am Feidgrundſtück abbricht
und beſchädigt, ſo namhaſt macht, daß
er zur Beſtrafung gezogen werden kann.
4416) E. Poppe, Wüſteneutzſch.

Am Sonnabend
Mittag ging uns ein

anonymes Jnſerat betr. Stadt-
verordneten-Wahlen, unter
zeichnet: Mehrere Bürger“
zu, welchem 70 Pf. in Marken
beigefügt waren. Ganz abge-
ſehen davon, daß wir anonyme
Zuſchriften überhaupt nicht
aufnehmen, war doch auch der
äuſterſte Annahmetermin für
Jnſerate bereits verſtrichen,
weshalb die Veröffentlichung
unterbleiben mußte. Der un
bekannte Einſender kann die
geſandten Marken wieder bei
uns in Empfang nehmen.
Kreisblatt- Expedition.

u
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